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Nach dem Geſagten hat Cajus erſter Fall), ſo oft eine
heil Meſſe, die nach der ausdrücklichen Intention des Gebers für
ein hie t dringendes nliegen einem beſtimmten Tage

leſen war, einige Tage indur ufſchob objectiv chwer geſündigt;
ind da die betreffende Meſſe erſt Ost ACtum celebrirte, iſt zur
Reſtitution des Stipendiums verpfli  e Das Gleiche gilt von jenen
Meſſen, die C erſt nach au von etwa zehn 0  en, nd von den

eſ en defunetis. die nicht innerhalb eines Monates perſolvirt
hat Selbſtverſtändlich etzen wir hiebei voraus, daß die eber des
Stipendiums nicht etwa ihre Einwilligung 3u dieſer Verzögerung
gegeben aben

Der Beneficiat Titus (zweiter Fall) iſt freilich ern und das
andere Mal Iim Monat ⁴ die heil unterlaſſen
propter reverentiam und mag auch vier bis echs Mal jährlich
für ſich oder ihm naheſtehende Perſonen (gratis) celebriren aber
die Annahme eines Stipendium an ſolchen agen iſt ihm nicht
geſtattet. Titus hat alſo nicht 74.7 dadurch geſündigt, daß ein
Stipendium annahm, ſondern auch dadurch, daß EL zu oft, nämlich
ein und das andere Mal im Monat (alſo etwa bis Mal
Im ahre) In einer andern Intention celebrirte, da ihm
nach der milden Anſicht des heil bn U A Ur vier bis ſechs
Mal IM Jahre und DrO oder valde Sibi „00—

juncto erlauht iſt egen ſeiner dreiwöchentlichen Krankheit jedo
war nicht verpflichtet, ſich einen andern rieſter ſubſtituiren;
Ur Unterlaſſung dieſer Subſtitution hat C alſo objectiv und
abgeſehen von einem etwaigen irrigen ewiſſen nicht geſündigt.

Starawies, Galizien. 0  1u Peters,
XI (Einheit iſt auch in außerweſentlichen Dingen

wünſchenswerth.) Einheit iſt eines der Katechismus geltend
gemachten Kennzeichen der U Nun iſt 10 klar, daß die Kirche
n allem Weſentlichen einig iſt Aher manche außerweſentliche inge

mn die Augen, und CS errſcht da eineen dem Volke
ſo Unte Verſchiedenheit, daß leicht Anſtoß entſtehen kann und wirk⸗
lich entſteht. ch führe einige

Bei allen Begräbniſſen von entſ

aAfenen Confratres, denen
ich beigewohnt, iſt mir immer der modus adspergendi sepulcrum
AQu henedicta aufgefallen. Es gilt aAſt Uot AlIUS. tot modi.
Muß das ni nothwendig auch den Gläubigen aufſallen? Warum
nicht ein und erſelbe Modus?

Vorigen Herbſt habe ich M Moſelweiß bei oblenz Exercitien
für Lehrerinnen gegeben. Es vparen gegen Theilnehmerinnen aus
den Diöceſen imburg, Trier und bln Nach der heil Meſſe wurde

Wofern nicht Iu der Fundation die oben berührte Quſe
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natürlich das vom heil Vater vorgeſchriebene Gebet verrichtet, und
zwar das AIlVEe regina In deutſcher Ueberſetzung von den Exerci
tantinnen gemeinſam. Da onnte man deutlich die drei Recenſionen
durchhören nach den Bisthümern, was gur nicht erbaulich ang
Warum nicht dieſelbe Ueberſetzung für Deutſchland?

3 Zwei Gemeinden unſeres 1.  um (Limburg)/, naſſauiſch,
jetzt heſſiſch, ſollen dem Bisthum Mainz zugetheilt werden. Als le
er  6 Kunde davon eintraf, war unſer Hochwürdigſter Herr gerade
mn dem einen Dorfe Harheim) anweſend. Da amen die Vorſteher
des Ortes 3u ihm und baten, enn ſie denn Bisthum
geſchieden werden ſollten, dann möge ihnen doch erlau werden, die
ſeitherigen Feiertage beizubehalten. Reverendissimus mußte ſie
ihren künftigen Biſchof weiſen. arum dieſe Verſchiedenheit?

In meine Schule habe ich Kinder aufgenommen, die bisher u
der ainzer und Aldaer Diöceſe wohnten. Sie gezwungen,
ſich Katechismen und Geſangsbücher anzuſchaffen und werden gar
manches anders ören als bisher. Was waäre da für ein Segen,
wenn wir Einen Katechismus und Ein Geſangsbuch hätten?

Von hier nach Frankfurt iſt die *  e Station Rödelheim, bis
vor kurzem In II die zweite, Böckenheim, Ald Al —— ch, die ritte,
Frankfurt, lim 91 öIANN ch drei Bisthümer und drei merklich verſchiedene
Faſtenordnungen. Muß das nicht für das Volk verwirrend ſein?

Doch genug. Soviel iſt klar, daß In all dieſen Dingen eine
Einheit zu wünſchen iſt Die einzelnen Diöceſen können kein ab⸗
geſchloſſenes Stillleben mehr führen, wie MN der „guten alten Zeit.“
Unſere Verkehrsverhältniſſe und die Freizügigkeit würfelt die Menſchen
bunt durcheinander. Ein Fabriksarbeiter mag El im erlaufe
ſeines Lebens inem halben Dutzend Diöceſen angehören. Unſere
Recruten kommen großen Theile M fremde iöceſen. Wie ſtörend,
vielleicht irreführen dieſe Verſchiedenheit! Wie oft hört gewöhn  —
liche Leute ſagen in wir denn nicht alle atholiſch? ſt hiereine andere katholiſche Kirche, als bei uns 3u Hauſe? Dem waäre
abgeholfen Un größere Einheit und Gleichförmigkeit.

08 iſt nun ſelbſtverſtändlich Sache der hochwürdigſten HerrenBiſchöfe ber Sache der Seelſorger iſt ES, auf die Schäden auf⸗
merkſam zu machen. Wir fühlen und tragen ſie, tu kennen ſie
aus unmittelbarer peinlicher Erfahrung. Die Biſchöfe tehen

darumverſtändlich dieſen Dingen perſönlich nich E nahe Und
bollen wir un aller bitten Hochwürdigſte Herren, hierdroht Gefahr, die wir nicht abwenden können. Es ird auch fürdie Biſchöfe keine leichte Aufgabe ſein, aber ſicher iſt die rage einer
ernſten Erwägung er und die Weisheit der heil EL 9eſetzten Biſchöfe ird chon die rechten ittel und egé Uden wiſſen

Weißkirchen im Taunus bei Frankfurt. Pfarrer Dr Keller


